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„ Oeſtreich. Das Kaiſerpaar hat Mailand 
am 2. d. verlaſſen und dürfte ſeine Ankunft in Wien 
am 9. höchſtens 10. März erfolgen. 

Die Erhöhung der Löhnungen für die Armee 
iſt bereits von dem Kaiſer genehmigt worden und 
wird ſchon mit dem J. April ins Leben treten. Den 
diesfälligen Beſtimmungen zufolge wird der gemeine 
Mann ſtatt, wie bisher, 5 Kr. vom J. April an 7 Kr., 
der Unteroffizier ſtatt 9 Kr. 13 Kr., und der Feldwe⸗ 
bel ſtatt 18 Kr. 26 Kr. erhalten. Die Gagen für 
die Subaltern-Offiziere find mit 500 Gulden für den 
Unter⸗Lieutenant, 700 Gulden für den Ober-Lieute⸗ 
nant und 900 Gulden für den Hauptmann ſixirt worden. 

Der Gehalt des in Ruheſtand getretenen Feld— 
marſchalls Grafen Radetzky iſt auf 100,000 Fl. feſt⸗ 
geſetzt, auch behält derſelbe fernerhin die bisherige Suite. 

„ Frankreich. Am 5. d. bat zu Paris die 
erſte Sitzung der Conferenz-Miiglieder zur Berathung 
der Neuenburger Angelegenheit ſtattgefunden. Die 
Bevollmächtigten Englands, Frankreichs, Rußlands und 
Deſtreichs waren dabei anweſend. Man erwartete für 
den nächſten Tag die Zuziehung der Bevollmächtig⸗ 
ten Preußens und der Schweiz. 

Nach dem neuen Militär-Strafgeſetz-Entwurf ſol— 
len große Milderungen eingeführt werden. Man wird 
die Strafe der Eiſenkugel ganz abſchaffen; die Todes⸗ 
firafe iſt in ſehr vielen Fällen durch eine andere ers 
ſetzt worden. Die rein militärischen Vergehen ſollen 
allein nach dem Militär-Strafcoder gerichtet werden, 
die übrigen hingegen nach dem allgemeinen Strafge⸗ 
ſetzbuch, nur mit dem Unterſchiede, daß die Anwen- 
dung desſelben durch das Kriegsgericht zu geſchehen hat. 

England. Im Unterhauſe zeigte am 5. d. 
Lord Palmerſton an, daß es Aoſicht der Regierung 
ſei, das Parlament aufzulöſen, ſobald die zur Fort⸗ 
führung der Verwaltung nöthigen Gelder votirt fein 
würden. Disraeli erklärt ſich hiermit einverſtanden. 
Cobden, Ruſſell, Herbert und Gladſtone wollen wiſ⸗ 
ſen, welche Politik die Regierung inzwiſchen in der 
chineſiſchen Angelegenheit befolgen werde. Lord Pal⸗ 
merſton erwiderte: die bisherige, die Rechte und das 
Eigenthum der Engländer in China zu ſchützen. Der 
gegenwärtige Gouverneur und Oberbefehlshaber von 
Hongkong, Sir John Bowring, werde abberufen, le⸗ 
diglich weil ein beſonderer Bevollmächtigter wirkſa⸗ 
mer operiren werde. — Im Oberhauſe wurden von der 


Regierung ähnliche Erklärungen abgegeben. ur 
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„. Türkei. Der Abmarſch der öſtreichiſchen Trup⸗ 
pen aus den Donau⸗Fürſtenthümern hat begonnen. 
Kabul Effendi und Kiamil Bey, welche die Firmans 
zur Einberufung der Special-Divans überbringen, ſind 
am 25. Februar von Konſtantinopel nach Bukareſt 
und Jaſſy abgegangen. 

Die aus höheren Offizieren beſtehende Kommiſſion, 
welche ſich über die Rekrutirung der Ehriſten gutacht⸗ 
lich auszuſprechen hat, hat ſich dahin erklärt, daß die 
Chriſten keine beſonderen Regimenter bilden, ſondern, 
unter Rückſichtnahme auf die Sitten und Gebräuche 
ihrer Religion, mit den muſeimänniſchen Truppen 
vermiſcht werden ſollen. Reſchid Paſcha und Riſa 
Paſcha ſollen dieſer Anficht, die auch unter den Ge— 
ſandten überwiegend vertreten iſt, nicht geneigt ſein. 

„ Amerika. Zwiſchen Mexico und den Ver. 
Staaten iſt ein Vertrag unterzeichnet worden, welchem 
zufolge Letztere Mexico die Summe von 15,000,000 Dol⸗ 
lars vorſchießen. 3,000,000 Dollars ſollen dazu ver⸗ 
wandt werden, um amerikaniſche Anſprüche zu befrie« 
digen. Auch ſollen Maßregeln zu einem freieren Han⸗ 
delsperkehr zwiſchen beiden Ländern getroffen werden. 

„ China Wie bereits mitgetheilt, bat die chi⸗ 
neſiſche Regierung ihren Unterthanen allen Handels- 
verkehr mit den Europäern verboten. Ausdrücklich 
davon aber ausgenommen ſind die Märkte auf der 
Landſeite an der ſibiriſchen Gränze. 

Die Flotte der chineſiſchen Rebellen hat ſich mit 
der Flotte der Kaiſerlichen verbündet, um mit ihr ge⸗ 
meinſchaftliche Sache gegen die Engländer zu machen. 
600 Kriegs⸗Oſchunken find im Fluſſe bei Kanton ver⸗ 
fammelt. Die Chineſen ſcheinen entſchloſſen, alle Zu⸗ 
gänge auf dem Waſſer zu verſperren, indem ſie an 
den zahlreichen Barren des Fluſſes Dſchunken verſenken. 
Am Tage vor Anzündung der Vorſtädte von Kanton 
griff ein aus Kriegs⸗Oſchunken beſtehendes zahlreiches 
Geſchwader den ſtromabwärts fahrenden Handels 
dampfer Fli-Ma an. Das Schiff entkam zwar, doch 
erſt, nachdem es von mehr als 20 Kanonenku eln 
getroffen worden war. Am 13. Januar verließen die 
Fremden die Rhede von Whampoa. Die Schlepp⸗ 
dampfer, welche unter dem Schutz der Kriegsſchiffe 
die ſchwimmenden Wohnungen der Engländer und 
der Amerikaner mit ſich binwegführten, waren noch 
nicht außer Sicht, als die Chinefen ſchon alles das, 
was man in den Docks und in mehreren am Ufer 
liegenden Häuſern hatte zurücklaſſen müſſen, plünder⸗ 
ten, obne irgend welche Rückſicht auf die Nationali⸗ 
tät des Beſitzers zu nehmen. 

6 R — 


7 
3 


78 N 


3 ipſer. 
Fortſetzung und Schluß.) N 

Einige Tage vor der Urtheilsvollſtreckung trieb Georg 
die Angſt nach der Richtſtätte. Gern wäre er am 
hellen Tage dahin gegangen, aber er fürchtete dem 
unheimlichen Greiſe zu begegnen, und ein Zuſammen⸗ 
treffen mit dieſem ſeinen Feinde wollte er um jeden 
Preis vermeiden. Er wartete deshalb die Dunkelheit 
ab, wo er in ſo verrufener Gegend Niemand zu treffen 
beſorgen durfte. 

Die Stätte, wo das Hochgericht ſtand — ein hohes. 
halbrundes Gemäuer, aus deſſen mit Neſſeln und Gin⸗ 
ſier verwachſenem Innern eine fteinerne Treppe nach 
einer nur wenige Fuß breiten Plattform führte — war 
öde genug. Hüben und drüben breitete ſich unbebau⸗ 
tes, dürres Wieſenland aus, wo in der guten Jahres⸗ 
zeit große Heerden weideten, weshalb der faſt eine 
Quadratmeile haltende Diſtrikt gewöhnlich nur die Vieh⸗ 
weide genannt wurde. Eine Menge theils großer, theils 
kleinerer Vertiefungen — die Usberbleibſel alter Lehm⸗ 
gruben, bildeten jetzt trübe Tümpel voll rauſchenden 
Schilfes, die von zahlloſen Unken bevölkert waren. 
Der melancholiſche Ruf dieſer Thiere verſtummte weder 
Tag noch Nacht, klang aber im falben Zwielicht der 
Dämmerung ſchauerlich und jagte jeden Wanderer raſch 
über das unwirthliche von Allen gemiedene Land. 

Georg ging apſichtlich recht langſam durch die ſchma⸗ 
len, wenig betretenen Pfade, welche ſich ſchlangenartig 
um die rauſchenden Tümpel wanden, in deren Tiefe 
die Unken ftöhnten. Er achtete genau auf jeden Ge⸗ 
genſtand. Das Unbedeutendſte entging ſeiner Aufmert⸗ 
famfeit nicht, auf jedes Geräuſch horchte ſein Ohr, 
das ſcharfe Auge durchdrang weithin das farbloſe Dun⸗ 
kel. Es begegnete ihm jedoch nichts Auffallendes oder 
gar Störendes. Selbſt im Mauerrund des alten Nichte 
ſteines raſchelten nur ein paar Blindſchleichen im Gin⸗ 

er. Feſten Schrittes erſtieg der junge Mann die 
reppe und trat hinaus auf den ſteinernen, umfriede⸗ 
ten Rand. Da ſtand der Stuhl, welcher die Verur⸗ 
theilte aufnehmen folte, Georg befühlte das Holz, 
umſchritt es, trat an die Umfriedung und blickte nach 
der Stadt, deren Thürme aus nebligem Dunſt ſchwarz 
und finſter emporragten. Der Schein eines einzigen 
Lichtes glimmerte über der braunen Heidefläche. Georg 
kannte die Gegend genau, er wußte, wo jenes Licht 
brannte, und ungeſtümer fühlte er ſein Herz pochen. 


„Wenn ſie wirklich um mich leiblich zu Grunde 
ginge,“ ſprach Georg nachdenklich, „ich würde doch nie 
ganz glücklich werden. Aber ich liebe ſie nicht, ich 
liebte fie nie! ... Wie bleich ſaß fie letzthin am Fluß⸗ 
rande, wie träumeriſch ſah ſie vor hin auf das 
ausgebreitete Linnen, das in der Sonne bleichte! Sie 
rauert mich und dennoch — dennoch konnte ich nicht an⸗ 
ders handeln. Der Alte, o der Alte iſt an Allem Schuld!“ 

Die letzten Worte haue Georg unvermerft jo laut 
geſprochen, daß die Stimme des Echos das Wort 
„Schuld“ halblaut wiederholte. Er fuhr zuſammen 
und ein unbehagliches Gefühl beſchlich ihn. Ohne ſich 


weiter umzuſehen, verließ er die Richtſtätte und fu 
auf dem geradeſten Wege die Heimat pe * 

Am Tage der Urtheilsvollſtreckung ſtrömten von 
nah und fern viele tauſend Menſchen herbei. um, wie 
dies bei derartigen Gelegenheiten immer geſchieht, Zu⸗ 
ſchauer und Zeugen des blutigen Schauſpiels zu ſein. 
Alle Höhen und kleinen Hügel in der nächſten Umge⸗ 
bung der Richtſtätte waren mit Neugierigen beſetzt, 
ſelbſt die vereinzelt ſtehenden Eichbäume trugen auf 
ihren knorrigen Aeſten Knaben und Männer. 

Es war ein beißer Auguſttag, die Luft klar und 
ſtilll. Gegen zehn Uhr Vormittags zeigte eine vor dem 
Stadtthore aufwirbelnde dicke Staubſäule den draußen 
Harrenden an, daß der Trauerzug mit der Delinquen⸗ 
tin ſich näbere. Ein Viertelſtunde fpäter war die Un⸗ 
glückliche am Platze. Gleichzeitig mit dem Eintreffin 
der Delinquentin erſchien auch ein Reitersmann, der 
ſofort Aller Augen auf ſich zog. Die Meiſten kannten 
und erkannten dieſen Mann. Einer flüſterte es dem 
Andern zu: „Er iſt's! Es iſt der alte Zipſer!“ und 
Mancher deutete mit der Hand nach dem Rappen, 
der jetzt gerade durch die zurückweichende Menge ſich 
Bahn brach und in gemeſſenem Trabe dem Raben⸗ 
ſteine ſich näherte. 

In einer Entfernung von etwa hundert Schritten 
hielt Zipſer ſein Roß an, hob ſich hoch auf in den 
Bügeln, daß ſeine impoſante Geſtalt mit dem wallen⸗ 
den Silberhaar weithin erkennbar war. Er trug feinen 
auffallenden Hut und den ſchwarzen faltigen Mantel 
mit dem hochrothen Unterfutter. 

Noch zeigte ſich Niemand auf dem Richtſteine, als 
ein Knecht. Zipſer erhob ſeine Rechte, ſtellte ſich aber⸗ 
mals in die Bügel und beſchrieb langſam mit der er⸗ 
hobenen Hand einen Kreis in der Luft. Hierauf ließ 
er ſich zurückſinken in den Sattel, ſpornte den Rap- 
pen, daß er wiehernd in die Zügel biß und ſich in 
einen ſtolzen Galopp ſetzte. Es gewährte einen präch⸗ 
tigen und eigenthümlichen Anblick, wie der ſeliſam ge⸗ 
kleidete Mann, das Haupt von greiſem Haar umwallt, 
hoch aufgerichtet wie ein mächtiger Herrſcher, dem Alles 
unterthan iſt, um den Rabenſtein galoppirte. Als er 
ihn einmal umkreiſt hatte, trat Georg mit den Bei⸗ 
ſtänden aus der Mauerhöhlung auf die ſchmale Platte 
form. Ihm folgte, von zwei Knechten geführt, die 
Verurtheilte. Sie ſah bleich, gebrochen, aber rührend 
ſchön aus in dem Schmerz, der fie erfüllte und zitternd 
vor dem Tode, den ſie zugleich fürchtete, und verwünſchte. 
Ein gemeinſamer Laut des Mitleids entrang ſich den 
Lippen Tauſender. 

Der ſtolze Reiter konnte Georg nicht entgehen. 
Er ſah den Greis und zuckte zufammen. Zum zweiten 
Male umtreiſte Zipſer, in kurzen Pauſen ſeine behand⸗ 
ſchuhte Rechte über das Haupt erhebend und dann 
wieder ſenkend, das Schaffot. Als er zum dritten 
Male fi im Sattel hob, vernahmen Viele ein kräch⸗ 
zendes Geſchrei, und mit baſtigem Flügelſchlage zogen 
drei Raben über die Menſchenwoge dahin und folgten 
dem unheimlichen Reiter auf ſeinem Ritte, 

Jetzt hielt der alte Mann ſein Roß an und ſtellte 
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ſih im des Rabenſteines ſo guf, daß Georg 
ihm bei 
en raſtlos, immer ihr häßliches Geſchrei aus ſtoßend, 
u weit gezogenen Kreiſen um das Schaffot. 

Georg wechſelte mehrmals die Farbe. Er vermied 
es, dem unglücklichen Mädchen in's Geſicht zu blicken, 
denn dieſe bleichen, wehmutbweichen Züge, dies bit⸗ 
tende, im Schmerz ſchon halb gebrochene Auge ge⸗ 
mahnte ihn an Sabine. Bisweilen ſah er wirklich 
nicht die Verurtheilte, ſondern die verlaſſene Braut 
vor ſich, und eine furchtbare Angſt bemächtigte ſich 

iner Seele. \ 

far näher die Minute kam, wo er das Bluturtheil 
vollzieben follte, deſto heftiger wurden feine Beängſti⸗ 
gungen. Es flirrte ihm vor den Augen, die Hände 
zitterten, rothe und blaue Lichter zuckten in der hellen 
glühend heißen Auguſtluft. Die Raben aber zogen 
fort und fort ihre magiſchen Kreiſe um den Gebann⸗ 
ten und der alte Nachrichter ſaß regungslos wie ein 
Geiſt auf ſeinem ſchwarzen Hengſte. 

Endlich ſchlug die verhängnißvolle Stunde. Das 
Urtheil war der Unglücklichen nochmals verleſen wor⸗ 
den; kräftige Männerhände feſſelten ſie an den Stuhl, 
eine Binde legte ſich um die Augen der Halbtodten. 

Man reichte Georg das Schwert. Zitternd und 
zögernd ergriff er es — die Raben ſchrieen lauter und 
flogen in engeren Kreiſen um das Schaffot. 

Georg zückte, ſeinen ganzen Muth zuſammenneh⸗ 
mend, das Schwert, ſenkte es aber ſogleich wieder, 
um zögernd einen Schritt zurückzutreten. Der Gaſſt⸗ 
liche näherte ſich dem zagenden Manne und ſprach 
ihm ermuthigende Worte zu. Georg ſeufzte und er⸗ 
bob abermals das blitzende Richtſchwert. Die Raben 
ſchwebien jetzt dicht über dem Schaffot und die Augen 
Zipſers waren unbeweglich wie ein paar Zirfterne auf 
Georg gerichtet. f 

„Ich kann den Streich nicht führen,“ ſtotterte der 
entſetzte junge Mann, „denn nicht die Kindesmörde⸗ 
rin, eine Andere, eine Unſchuldige ſitzt vor mir auf 
dem Schemel!“ 


„Wer iſt es?“ fragte der Geiſtliche. 
„Sabine Zipſer,“ lallte Georg, „die Tochter des 
Mannes, der dort auf ſeinem Roſſe zu uns herüberblickt!“ 
Dies Zögern des Nachrichters machte die harrende 
Menge unruhig. Ein dumpfes Murmeln rollte rund 
um die Richtſtätte, wie ein bewegtes Meer wogte die 
Menſchenmaſſe ruhelos hin und ber. Die Gerichts⸗ 
perſonen drangen mit ernſten Ermahnungen in Georg, 
daß er thue, was feines Amtes ſei und ein Ende mache. 
So gedrängt, faßte der erſchrockene Mann noch 
einmal all' ſeinen Muth zuſammen, wie er aber das 
Schwert zum tödtlichen Streiche erhob, ſah er zwei 
Perſonen vor ſich ſitzen, die Beide Sabine s Züge tru- 
gen. Er ſenkte den Mordſtahl, kehrte ſich um und 
rach, beide Hände über ſeine getäuſchten Augen le⸗ 
gend, zu einer der anweſenden Gerichtsperſonen; 
„Ich bin geblendet! N 
unten, er wird das Urtheil vollziehen le⸗ 


mg ſeines Amtes gerade in das ernſte 
verfteinerte Antlitz ſehen mußte. Die Raben aber flos 


Rufen Sie den Alten dort 


Man hatte keine Zeit zu langer Berathung. Die 
Stunde war beinahe abgelaufen. Eile war nöthig. 
Ein ſchnell abgeſchickter Gerichtsdiener rief den gefürch⸗ 
teten Mann herbei, der dieſem Rufe unverweilt Folge 
leiſtete. Als Zipſer die Plattform des Gemäners ber 
trat, entfernten ſich die krächzenden Raben und ver⸗ 
ſchwanden ſchnell den Augen der verwunderten Menge. 
Bereit, das Urtheil zu vollſtrecken, wollte ihm Georg: 
das Schwert reichen. Zipſer wies es kalt zurück, 
feinen flatternden Mantel lüftend. 

„Nicht Dein Schwert, das meinige hat geklun⸗ 
gen,“ ſprach er laut genug, daß die zunächſt Stehen⸗ 
den ihn hören konnten, „mit meinem Schwerte will 
ich richten!“ 

Noch während er ſprach, funkelte der breite Stahl 
im heißen Sonnenlicht, ein blitzartiger Schimmer zuckte 
durch die Luft — das Urtheil war vollſtreckt. Stolz 
wandte ſich der alte Nachrichter zu den Gerichtsperſo⸗ 
nen, entblößte ſein weißes Haupt und richtete an ſie 
die übliche Frage: „ob er recht gerichtet habe?“ Als 
er die ebenfalls übliche Antwort: „Du haſt gerichtet, 
wie es Urtheil und Recht mit ſich gebracht,“ vernom⸗ 
men hatte, ſchlug er den Mantel wieder über das ge⸗ 
reinigte Schwert, trat zu dem bleich gewordenen Georg 
und ſagte zu dieſem: 

„Willſt Du frei werden und Deiner Sinne mäch— 
tig, ſo komme zu mir. Meine Thüre wird geöffnet ſein.“ 

Damit grüßte er das Gericht und verließ das 
Schaffot. Wenige Minuten darauf ſaß er wieder zu 
Roſſe und ſprengte im Galopp zwiſchen den moorbrau⸗ 
nen Tümpeln über das dürre Land ſeiner Wohnung zu. 

Diesmal folgte Georg der Einladung des greiſen 
Mannes. Er fand ihn allein in ſeinem Cabinet, zwi⸗ 
ſchen ſeinen verſtändig ausſehenden Katzen und den 
gravitätiſch herumwandelnden Raben. Das Geſpräch 
zwiſchen beiden Männern war kurz aber ernſt. Georg 
bekannte ſein Unrecht und bat den Vater, ſein Für⸗ 
ſprecher bei Sabine zu fein, : 

„Nicht meine Künſte, die nur in der Einbildung 
exiſtiren,“ ſagte Zipſer, „Dein böſes Gewiſſen hat 
Dir die Sebkraft geraubt. Ich ſelbſt und meine ge⸗ 
horſamen Raben waren nur Helfersbelfer. Das ſei 
eingedenk von jetzt an bis an's Ende, und nun geh 
und ſprich mit Sabine.“ 

Am Abend dieſes Tages, der für Georg unter ſo 
traurigen Auſpizien begonnen hatte, war große Freude 
im Hauſe des geheimnißreichen Nachrichters. Tags 
darauf wurde die Verlobung Georg's mit Sabine oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht. Schon einige Monate ſpäter 
ward das junge Paar getraut; Sabine erblühte in 
neuer Jugendfriſche und man hat nie gehört, das Georg 
über Mangel an Liebe oder gar über Kälte und 
Gleichgültigkeit ſeiner glücklichen Frau Klage geführt 
babe. Der alte Zipſer lebte noch lange Jahre. Wer 
ſeinen Rath begehrte, dem half er in ſeiner wunderli⸗ 
chen Weiſe, die Raben aber ſchaffte er unmittelbar 
nach der Hochzeit ſeiner Tochter auf beſonderes Bitten 
des ihm völlig ergebenen und innig dankbaren Schwie⸗ 


gerſohnes für immer ab. 
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Bekanntmachung. 
Nach ihren Selbfitaren verkaufen für die Woche 
vom 8. bis 14. März d. J. } 
1. Die hieſigen Bäcker meifter: 

a. eine Semmel für 6 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 

h. Brot für 1 Sgr.: Kirſchner 1 Pfd., Vogt, Scholz 
und R. Ziebold 1 Pfd. 2 Etb., Friedrich, Ditſche u. 
May 1 Pfund 6 Loth, die übrigen 1 Pfund 4 Loth. 

li. Die bieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Sam ineſteiſchr Reiſewitz, W. Stiffel, 
Lux, Scholz, Groß und Heiduck für 4 Sgr. 6 Pf., 
die übrigen für 5 Sgr. 

b. das Pfund Rindfleiſch: Fuhrmann, J. Mann, 
H. Mann, Thomas, Mager und Krüger für 3 Sgr., 
die übrigen für 2 Sg. 6 Pf. 

c. das Pfund Hammelfleiſch: Thomas für 2 Sgr., 
Fuhrmann, Lux Heuduck u. Groß für 2 Sgr. 6 Pf., 
die übrigen für 3 Sgr.; 

d. Das Pfund Kalbfleiſch: J. Mann, H. Mann, 
Reiſewitz, Krüger und Mager für 2 Sgr., die übri⸗ 

gen für 1 Sgr. 9 Pf. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Grottkau, den 7. März 1857. 
Der Magiſtrat. 


a r Inn ar et 
Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden 
Publikums, daß die Geſchäfte unſeres zeitherigen Agen⸗ 
ten Hrn. S. Oeſtreicher zu Grottkau von heute 
ab auf den Gaſthofbeſitzer Herrn Kaufmann Berko⸗ 
witz daſelbſt übergegangen ſind, welcher nicht nur we⸗ 
gen der bis jetzt geſchloſſenen Verſicherungen das Nö⸗ 
thige veranlaſſen, ſondern auch die ferneren Verſicherungs— 
Anträge annehmen wird. 
Berlin, den 14. Februar 1857. 
Direetion 
der Perliniſchen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaſt. 
Buſſe, General-Agent. a 
Mit Bezug auf Vorſtehendes empfeble ich mich 
einem hochgeehrten Publikum zur Aufnahme von Ver⸗ 
fiherungssAnträgen. Proſpekte und Bedingungen kön⸗ 
nen bei mir jederzeit gratis in Empfang genommen 
werden. f 
D. Berkomwitz2. 


7 
Bleichwaaren 
werden auch in dieſem Jahre auf die Bleich-Anſtalt des 
Herrn Eduard Schwantke, vormals F. W. Veer 
in Hirſchberg in Schleſien zur Beſorgung übernommen bei 
Grottkau im März 1857. a 
B. Bittner, Buchbindermeiſter. 
Briegerſtraße Nro. 60. 


Gut gehaltener Dünger it zu verkaufen. Der 
Käufer kann auf Verlangen auch die Fuhre bekommen 
beim Bäckermeiſter A. May. 


2 
Frühjahrs-Mäntel u. Mantillen 
nach den neueſten Fagons, letztere von 3 Rtl. ab aufs: 
wärts, empfeble ich zur geneigten Beachtung. 

Zugleich erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß 
mein Modewaaren⸗Lager zur Frühſahrs⸗Saiſon mit 
den neueſten Sachen gut aſſortirt iſt. 

Schleſinger. 

Endesunterzeichneter erlaubt ſich hierdurch BE 
hohen Adel und hochgeehrten Publikum die ergebenfte 
Anzeige zu machen, daß ich mich bierorts als 

Herrenkleiderverfertiger ' 


etablirt habe und bitte daher um gütiges Wohlwollen. 
Meine Wohnung iſt beim Conditor Hen. Scholz. 
Emil Nehlert, Schneidermeiſter. 


Donnerſtag den 12. März e. 


Erſtes Abonnement-Concert. 


Anfang 7 Uhr. — Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Der an der Tiegel'ſchen Scheuer gelegene Garten 


iſt zu verkaufen oder zu verpachten. Nähere Auskunft 
wird ertheilt: Biſchofsſtraße im Sebrantke'ſchen Hauſe 
oben vornberaus. 


Die eus den vorzüglichst geeigneten Kräu- 
ter- und Pflanzensäften mit einem Theile 
des reinsten Zuckerkrystalls zur Con- 
| sıstenz gebrachten 

Doctor Koch'schen 
(K. P. Kreis- Physikus zu Heiligenbeil) 


KRAEUTER-BONBONS 


haben sich durch ihre Güte auch in hiesiger Gegend 
rühmlichst bewährt und sind in Originalschachteln a 5 
und 20 Sgr. stets ächt vorräthig bei J. Meridies. 


Ring⸗ und Junkernſtraßenecke find 2 Wohnungen 
zu vermietben; die eine mit 2 Stuben, Küche und 
ſonſt nötbigem Gelaß, bald zu bezieben; die andere 
mit zwei ſchönen großen Stuben nebſt Zubehör, zum 
1. April zu beziehen. Beide Piecen ſind im Seiten⸗ 
gebäude auf der Junkernſtraße. Auch ſind die Boden⸗ 
räume in der ehemals Weigel'ſchen Scheuer, zum Ge⸗ 
treide⸗Auf⸗ und Umſchütten, abzulaſſen. 

Vogt, Kaufmann. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 

Reiſſe, 7. März 1857. Der Preußiſche Scheffel: 
Weizen 86, 78115, 71 Sgr., Roggen 50, 471,45 Sgr., 
Gerſte 42, 41, 40 Sgr., Hafer 24, 23, 22 Sgr., 
Erbſen 47 ½, 45, 42½ Sgr., Linſen 72 Sgr. 

Das Quart Butter 17 und 16 Sgr⸗ 


ä — —Uä— —œ—f—. — — 
Anbei eine literariſche Beilage von 

Ad. Bänder in Brieg. Beſtellungen 
nimmt an A. C. Beck in Drottfau. 


Nevaftion, Druck und Verlag von A. C. Beck in Grottkau. 


